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Mitwirkende Organisationen des Forum Jugendarbeit Sachsen luden 
zu einer Fachveranstaltung  ein, um Ergebnisse des kürzlich 
veröffentlichten Fünften Sächsischen Kinder- und Jugendberichts mit 
Praktikerinnen und Praktikern der sächsischen Kinder- und 
Jugendarbeit nach §§11 -14 SGB VIII zu diskutieren. 

Ziel der Fachveranstaltung war es, Anknüpfungspunkte für die 
professionelle Arbeit gemäß dem Slogan des  Berichts   
„Mitmachen I Mitgestalten I Mittendrin - Jugendbeteiligung im 
Freistaat Sachsen“ gemeinsam zu entwickeln.  

Nachdem Tobias Heinemann (Tagesmoderation) die 
Anwesenden begrüßte, hielt Dr. Anja Durdel vom Ramboll 
Management Consulting im Anschluss einen Input zu den 

Ergebnissen des Fünften Sächsischen Kinder- und 
Jugendberichts. 

Die Präsentation von Dr. Anja Durdel finden Sie als separaten Anhang in dieser PDF-Datei. 
Klicken Sie dazu auf das darunter liegende Feld. Die Anlagen öffnen sich, wählen Sie nun 
Präsenation_Durdel.pdf 

FÜNFTER SÄCHSISCHER 
KINDER- UND JUGENDBERICHT
FACHVERANSTALTUNG DES FORUM JUGENDARBEIT SACHSEN  
CHEMNITZ, 25. SEPTEMBER 2019

Dr. Anja Durdel
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Ricardo Glaser, der AG Eigenständige 
Jugendpolitik Sachsen verwies in seinem 

Vortrag auf die Stellungnahme der AG zum 5. 
Sächsischen Kinder- und Jugendbericht 

https://lassunsreden.info/perspektiven.html 
und stellte nachfolgende Präsentation vor: 

Die Präsentation von Ricardo Glaser finden Sie als separaten Anhang in dieser PDF-Datei. 
Klicken Sie dazu auf das darunter liegende Feld. Die Anlagen öffnen sich, wählen Sie nun 
Präsenation_Glaser.pdf 

Nach der Mittagspause fanden sich die Teilnehmer*innen an verschiedenen 
Thementischen zusammen, um gemeinsam ins Gespräch zu kommen und 
Handlungsempfehlungen aus dem Fünften Sächsischen Kinder- und Jugendbericht 
abzuleiten. 
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Thementisch „Eigenständige Jugendpolitik“ 
(Simone Stüber/ LAK Mobile, Andrea Büttner/ Sächsische Jugendstiftung) 

Schwerpunkte der Diskussion 

Die Teilnehmenden am Thementisch zur Eigenständigen Jugendpolitik setzten sich aus 
Vertreter*innen aus dem ländlichen und städtischen Raum zusammen. In der Diskussion 
wurde mehrfach der Punkt erreicht, der die z.T. drastischen Unterschiede in den 
Rahmenbedingungen der Fachkräfte aus dem ländlichen Raum und der Städten deutlich 
machte. Gleichfalls wurden von den Teilnehmenden in den ersten Gesprächssequenzen die 
wenig aussagekräftigen, sehr allgemein gehaltenen und bereits bekannten 
Handlungsempfehlungen des 5. Kinder- und Jugendberichtes kritisiert. 

Zu Beginn des Thementisches wurde in der Diskussion ein gemeinsames Verständnis von 
Eigenständiger Jugendpolitik hergestellt bzw. vermittelt. Hier ist kritisch angemerkt wurden, 
dass die Idee der EJP in der Praxis noch nicht angekommen ist bzw. die Fachkräfte vor Ort 
entweder keine passenden Rahmenbedingungen haben, um sich neben ihrer täglichen Arbeit 
dem Thema zu widmen. Oder z.T. auch keinen Mehrwert darin sehen, sich der EJP und ihrer 
Umsetzung auseinander zu setzen.  

Im Verlaufe der Diskussion wurden unter der Fragestellung „Was braucht es?“  
(um EJP umzusetzen/ voranzutreiben/ sich aktiv zu beteiligen) folgende Faktoren identifiziert: 

• Diskussionen zwischen Praxis und den zuständigen Ministerien – allem Voran SMS
• Verankerung eines Jugendchecks inklusive einer Wirksamkeitsüberprüfung
• Entwicklung einer sächsischen Jugendstrategie unter Beteiligung junger Menschen sowie

Jugendorganisationen und Fachkräften
• das Ernstnehmen der Meinungen und Ansichten junger Menschen – Fachkräfte erleben häufig

wie junge Menschen an Beteiligungsprozessen scheitern, weil ihre Meinungen nicht ernst
genug genommen werden

• Netzwerkakteure, die vor Ort die Akteure zusammenbringen, Netzwerke aufbauen und
pflegen

• Zeit im Arbeitsalltag für Prozesses auf der Metaebene, die anschlussfähig an die Praxis sind
• Transparenz von Prozessen der Landespolitik, Landesverwaltung und der überörtlichen

Jugendhilfe
• praktische Handlungsbeispiele für EJP
• lokale Konzepte zur Umsetzung von EJP in den Kommunen, sowie die passende personelle

Ausstattung dafür
• im Ländlichen Raum braucht es eine „koordinierende“ Strategie
• Lobbyarbeit für Jugendarbeit, um den Fachkräften den Raum für die Entwicklung des

Arbeitsfeldes und dessen Qualitätssicherung zu schaffen
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Die nächsten Handlungsschritte sollten sein: 
• erste Veranstaltung zur Entwicklung einer Jugendstrategie mit Praxis, IMAG und Politik ->

vielleicht auch in regionalen Veranstaltungsformaten
• Fachkräfte sensibilisieren für die Anliegen und Ziele der EJP -> Aufgabe für die überörtlichen

Träger
• inhaltliche Arbeit der AG EJP soll in die Praxis/ breite Fläche transportiert werden -> Aufgabe

der AG EJP
• Plattform für Austausch der Praxis über Best Practise Projekte muss geschaffen werden

Welche Verantwortlichkeiten müssen die Fachkräfte übernehmen? 

• Regionale Strukturen/ AG`s nutzen, um in die Diskussion und den Dialog zu kommen und
beispielsweise Stellungnahmen zu diskutieren (z.B. Stellungnahme zum 5.KJB der
Staatsregierung und der AG EJP sowie anderen Akteuren)

• Sich aktiv über Prozesse der EJP informieren

Zusammenfassend kann 
festgestellt werden, dass die 
Fachkräfte sich in den Prozess 
der EJP einbringen, wenn die 
Rahmungen dafür passend 
sind und der Mehrwert für 
ihre tägliche Arbeit vor Ort 
transparent ist. 
Genau wie Beteiligung 
benötigt EJP Ressourcen. 
In einer Jugendhilfelandschaft, 
welche schon das 
Alltagsgeschäft mit den 
vorhandenen Ressourcen 
teilweise kaum aufrecht 
erhalten kann, können nicht 
zusätzlich immer mehr 
Themen gespielt werden, 
auch wenn diese, wie vieles 
andere, zum allgemeinen 
Arbeitsauftrag zählen. Es ist 
die Aufgabe der Akteure der 
AG EJP sowie der 
überörtlichen Jugendarbeit 

Übersetzungsleistung durchzuführen. Die Aufgabe von Verwaltung und Politik ist es, das klare 
Bekenntnis zur EJP mit konkretem Handeln zu verbesserten Rahmenbedingungen zu 
untersetzen. 
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Thementisch „Jugendbeteiligung“  
(Norbert Hanisch + Jürgen Bahr/ KJRS) 
 
Schwerpunkte der Diskussion  
 
Es braucht ein „positives Trommeln“ bzw.  eine Sensibilisierung und Bewusstmachung für das 
Thema Kinder- und Jugendbeteiligung 
 

• seitens der Fachkräfte unter den Fachkräften und gegenüber Bürgermeister*innen, 
Landrät*innen sowie gegenüber der landespolitischen Ebene 

• gegenüber der Verwaltung bzw. jenen Akteuren, die Fördermittel ausreichen 
• auch deutlich über das Arbeitsfeld der Kinder- und Jugendhilfe hinaus: die Umsetzung von 

§§47a und 43a der Sächsischen Gemeinde- und Landkreisordnung ist keine genuine und 
ausschließliche Aufgabe der Kinder- und Jugendhilfe  

• Rolle der IMAG? │ Angebot des „Jugendchecks“ für Kommunen und Landkreise │ 
Querschnittsthema = Querschnittsfinanzierung? │ Was ändert eine Muss- anstelle einer Soll-
Bestimmung?  

• selbstbewusst für das einstehen, was Fachkräfte leisten 
  

Es braucht eine Überarbeitung der Förderregularien: die Regularien zur Beantragung und 
Ausreichung von Fördermitteln passen oft nicht zur Realität der Beteiligungspraxis 
  

• anlassbezogen mehr Flexibilität hinsichtlich des Zeitraumes der Mittelausreichung (von 
wenigen Monaten bis mehreren Jahren) und hinsichtlich dessen, was als förderfähig 
anerkannt wird 

• anlassbezogene Möglichkeiten zur kurzfristigen Mittelausreichung1  
• Orte, an denen die Realitäten der Praxis der Kinder- und Jugendbeteiligung und die der 

Förderregulieren besprochen bzw. aufeinander bezogen werden können: 
Jugendhilfeausschüsse, Trägergespräche mit dem LJA oder Arbeitsgruppen nach § 78 SGB VIII 

 
Es braucht Fachkräfte mit Know-how 
 

• inhaltlich-fachlich: z. B. Welche Methoden kann ich einsetzen? In welchen Formen und an 
welchen „Orten“ kann Kinder- und Jugendbeteiligung funktionieren – und was ist dabei 
jeweils zu beachten?  Was geht mit digitalen Tools (nicht)?  Reflexion & Fehlerfreundlichkeit – 
Scheitern ist erlaubt: Oder wann ist ein Beteiligungsprojekt erfolgreich – aus pädagogischer 
und fördermitteltechnischer Sicht?  

• ideell: Kinder- und Jugendbeteiligung als eine Frage der inneren Haltung verstehen: als 
Erwachsener jungen Menschen ernsthaft und auf Augenhöhe begegnen zu wollen  

• vernetzt: Pflege eines Netzwerkes von Fachkräften 
• wichtig sind ausreichend Angebote zur Qualifizierung, zum Austausch & zur Vernetzung 

 
 
Es braucht eine stärkere Öffentlichkeitsarbeit mit dem 5. Sächsischen Kinder- und 
Jugendbericht  

                                                       
1 Als Positivbeispiel wurden hier Antragsmöglichkeiten im Kontext der „Kulturhauptstadt Chemnitz 2025“ 
genannt. Auch waren zweckmittelfreie Budgets im Gespräch.  
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Die Teilnehmer*innen äußerten sich wie folgt: 
 

•  „Der gehört auf jeden Platz in den neuen Jugendhilfeausschüssen“  
• „ein Unding, dass dieser Bericht gefühlt „heimlich, still und leise“ veröffentlicht wird“ 
• „mit dem Bericht die wichtige politische und gesellschaftliche Relevanz des Themas deutlich 

machen, welches eine auskömmliche und solide Finanzierung braucht“ 
• „Jugend muss wieder ein Teil des Namens des Ministeriums werden“  
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Thementisch „Struktur- und Ausstattung der Kinder- und Jugendhilfe“  
(Andrea Gaede/ Soziokultur & Mandy Wiesner/ Sächsische Landjugend) 
 
Schwerpunkte der Diskussion  
 

• Das Fundament für gelingende Beteiligung ist die Haltung und der Wille derer, die 
lokal und kommunal Entscheidungen treffen so wie eine beteiligungsoffene Kultur in 
den Institutionen der Kinder- und Jugendarbeit (Fachkräfte, Ehrenamtliche,…)  

• Strukturen und Ausstattung müssen langfristig und verlässlich abgesichert werden, da 
Beteiligung ein Prozess ist, der nur demokratiefördernd wirken kann, wenn er 
kontinuierlich gewährleistet werden kann 

• es ist zwingend notwendig, einen Blick auf die peripheren Regionen Sachsens zu 
werfen und Konzepte zu entwickeln, die flächendeckend und in strukturarmen 
Regionen Beteiligung ermöglichen  

• es muss unterschieden werden zwischen KINDER- und JUGEND-Beteiligung, dafür sind 
jeweils unterschiedliche Konzepte und Institutionen in den Blick zu nehmen 

 
 
  
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Grundsätzlich wurde am Thementisch festgestellt, dass es schon viele gute Beispiele und 

Ansätze in Sachsen gibt, die es zu verstetigen und zu multiplizieren gilt. 
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Thementisch: „Wünsche, Anregungen & Kritik zum Fünften Kinder- und Jugendbericht als 
Basis für den sechsten Sächsischen Kinder- und Jugendbericht“ 
(Anke Miebach-Stiens/AGJF Sachsen e.V, & Marcus Kotte/ LJBW) 
 
Schwerpunkte der Diskussion  

Den 5. (und 6.) Kinder- und Jugendbericht in die Gebietskörperschaften multiplizieren 

- Ausgangslage:  
o Bericht ist bisher zu wenig/ nicht bekannt vor Ort, wird nicht erwartet in der 

Fachpraxis 
 

- Ressourcen: 
o Bericht wäre eine geeignete Arbeits- und Diskussionsgrundlage für Fachpraxis 
o Bericht bietet Anknüpfungspunkte für kommunale/ regionale EJP 

 
- Handlungsvorschläge: 

o in künftige Beauftragungen zur Berichterstellung Ergebnis- bzw. Wissens-
Transferveranstaltungen aufnehmen (überörtlich > regional/lokal) 

o Öffentliche landesweite Veranstaltung für ganz Sachsen vorhalten und Bericht und 
Stellungnahme der Staatsregierung in den Diskurs bringen 

 Künftige Berichterstattung partizipativ mit Fachpraxis entwickeln 

- Ausgangslage: 
o Fachkompetenzen der Träger und Fachkräfte bei der Erarbeitung sind ungenügend 

abgerufen 
 

- Ressourcen: 
o Themen des Berichtes bei Fachpraxis abfragen, beteiligungsorientiert entwickeln 

 
- Handlungsvorschläge: 

o Idee: Landkreiskonferenzen als Vorarbeit für die Berichterstellung im Hinblick auf den 
qualitativen Teil 

o Stellungnahme der Staatsregierung zur Diskussion bringen > ist jugendpolitische 
Strategie der Staatsregierung für die kommenden Jahre 

o Strategie zur Transferierung in alle Gebietskörperschaften erarbeiten und kooperativ 
umsetzen > freie Träger würden sich gern beteiligen 

o Beiratsmitglieder als Multiplikator*innen aufstellen 
o partizipative Erarbeitung mit Prozessbegleitung als Möglichkeit und Chance sehen und 

diese mit in die Beauftragung zur Berichterstellung aufnehmen 

Ergebnissicherung und Verwertung der Kinder- und Jugendberichte verstärken 

- Ausgangslage: 
o Statistik/Datengrundlage fehlt es an Aktualität, Tiefe und Konformität, bzw. fehlt die 

Datenlage in bestimmten Bereichen ganz > Aussagefähigkeit des Berichtes ist damit 
teilweise eingeschränkt/ Verifizierbarkeit ist nicht gegeben 

o Wirkung des Berichtes ist weder geplant, noch analysiert 
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- Ressourcen:
o Steuerung bei Auftragsvergabe > klare unmissverständliche Aufgabenstellung

formulieren
o Verzahnung mit überörtlicher Jugendhilfeplanung
o interministerielle Abstimmung im Sinne von EJP ressortübergreifend

- Handlungsvorschläge:
o bessere und aktuelle Datengrundlage für künftige Berichte schaffen
o wenn Daten fehlen, welche zur Gewinnung von Ergebnissen notwendig sind, müssen

diese bei den entsprechenden verantwortlichen Akteuren beauftragt werden >
verbindliche Absprachen zur erforderlichen Erhebung von Daten
aushandeln/gemeinsam Lösungen finden/Kosten einplanen und aufbringen

o Beauftragung des Berichtes mindestens ein Jahr im Voraus – Planung entsprechend
noch zeitiger

o Zeitpunkt der Veröffentlichung festlegen > vorzugsweise in der Mitte einer Legislatur
> Meilensteinplanung (Ausschreibung, Auftragserteilung, Partizipation der Fachpraxis,
Erarbeitungsphase, Reviews, Veröffentlichung, Transferveranstaltungen,
Feedbackaufnahme, Wirkungsanalyse etc.) entsprechend am festgelegten
Veröffentlichungsdatum ausrichten

o Evaluation der Wirkungen des Berichtes > Wirkungsziele definieren
o Reflexion der Umsetzung der Stellungnahme und Diskussionsräume vor Ort

entwickeln
o dauerhafte interministerielle/ressourtübergreifende Zusammenarbeit (die

Lebenswelten von Kindern und Jugendlichen spiegeln sich in mehreren Ministerien
bzw. Ressorts wider und sind daher jeweils zu beachten)

Themen/Leerstellen, die künftige Berichte verstärkt in den Blick nehmen sollten 

• alle jungen Menschen in den
Blick nehmen  (auch queere
junge Menschen)

• ländlichen Raum in den Blick
nehmen

• Veränderungen der
Lebenswelten junger
Menschen fokussieren

• fehlende Datengrundlage in
Sachsen identifizieren

• Armut junger Menschen und
ihrer Familien, soziale
Ungleichheit, gerechte Teilhabe
und Werteorientierung
thematisieren

• „Versorgungslücken“
identifizieren > z. B.
Kindeswohl/selbstverletzendes
Verhalten > Beratungsangebot



11 

Die Ergebnisse der Veranstaltung zum Fünften Sächsischen Kinder- und Jugendbericht 
wurden dokumentiert und im Forum Jugendarbeit Sachsen aufgenommen und diskutiert. 

Impressum: 

Arbeitsgemeinschaft Jugendfreizeitstätten (AGJF) Sachsen e.V. 
Neefestraße 82 
09119 Chemnitz 

E-Mail: info@agjf-sachsen.de
Telefon: (0371) 5 33 64-0
Fax: (0371) 53 33 64-26

November 2019 
Fotos: AGJF Sachsen e.V./ Corax 
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INHALT 


Projekthintergrund und Projektdesign  1 
Eigenständige Jugendpolitik und Partizipation  2 
Ergebnisse 5. Sächsischer KJB 3 


4 Handlungsempfehlungen 







PROJEKTHINTERGRUND 


Zentrale Ziele 


Die im LJHG (§16) festgeschriebene Berichtspflicht 
erfüllen. 


Erstellung des 


Fünften 


Sächsischen 


Kinder- und 


Jugendberichts 


Gesellschaftliche Rahmenbedingungen des Aufwachsens 


in Sachsen sowie Entwicklungen der Kinder- und 


Jugendhilfe fortschreiben (Teile I und III). 


Ansichten und Einstellungen junger Menschen in 


Sachsen zu Partizipation analysieren (Teil II). 


Schlussfolgerungen aus Berichtsteilen I bis III ziehen 


und daraus Handlungsempfehlungen ableiten (Teil IV). 







PROJEKTDESIGN 


Kontinuierlicher Austausch mit dem Auftraggeber und Einbindung des Begleitbeirates 


Projektetablierung 
(ab 08/2017) 


Analyse Daten-/ 
Forschungsstand 


Analyse 
Partizipation 


Berichtslegung  
(bis 08/2018) 


• Auftaktgespräch 


• Feinkonzeption/-
gliederung 


• Daten- und 
Dokumentenanalyse 


• Aus- und Bewertung 
der Daten und 
Dokumente  


• Grundlage für 
Konzeption der 
Erhebungen  


• Quantitative  
telefonische Befragung 


• Qualitative Fallstudien 


• Auswertung und 
Ergebnissynthese 


• Entwicklung von 
Handlungsempfehlungen 


• Berichtslegung 


Berichtsteile I bis III Berichtsteil II Berichtsteil IV 







BEGLEITBEIRAT 


Der Begleitbeirat hatte eine beratende und unterstützende Funktion. 
Die Beiratsmitglieder erhielten die Möglichkeit  
• der Stellungnahme bzw. Erörterung im Berichtserstellungsprozess, 
• der Mitwirkung an Handlungsempfehlungen. 


Der Begleitbeirat wurde aus zehn Personen der sächsischen 
Landespolitik, der Wissenschaft sowie der Praxis der Kinder- und 
Jugendhilfe zusammengesetzt.  
 
Er tagte vier Mal.  







FALLSTUDIEN: ÜBERSICHT  







TELEFONBEFRAGUNG: ERREICHTE 
JUGENDLICHE 


• Es wurden insgesamt 540 Telefoninterviews geführt. 
• Die Befragten waren zwischen 12 und 26 Jahren alt: 25% 12–16; 75% 


16–27 Jahre.  
• Etwas weniger als die Hälfte der Befragten war weiblich (47,5 %). 
• 13,8% gaben an, einen Migrationshintergrund zu haben. 
• Es wurden sowohl Kinder und Jugendliche aus dem ländlichen Raum als 


auch aus den Großstädten befragt 
• Bei den im elterlichen Haushalt lebenden Jugendlichen schätzen 9,5% 


ihre finanzielle Situation schlechter ein als die anderer. Im eigenen 
Haushalt lebend sind dies 17,9%. 
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„Handeln für eine jugendgerechte Gesellschaft“ (2015 
– 2018): 4 Handlungsfelder 
 
1. Politik für, mit und von Jugend: wirkungsvolle 


Jugendbeteiligung 
2. Zwischen Anforderungen und Bedürfnissen: Zeiten und 


(Frei-)Räume 
3. Zukunftspolitik für alle Jugendlichen und jungen 


Erwachsenen: gesellschaftliche Perspektiven und soziale 
Teilhabe  


4. Jugendbilder: Darstellung und Wahrnehmung der Vielfalt 
junger Menschen. 


KONTEXT BUNDESJUGENDSTRATEGIE 


BMFSFJ 2017: https://www.bmfsfj.de/blob/115544/e5d2bcd8918db3e0d8384058cbd09906/handeln-
fuer-eine-jugendgerechte-gesellschaft-die-jugendstrategie-2015-2018-data.pdf 







KONTEXT BUNDESJUGENDSTRATEGIE 


 
Handlungsbedarfe für eine wirksame Jugendbeteiligung:   
 
• Jugendliche haben weniger Partizipationsrechte als Erwachsene. 


Daraus folgt, dass einschränkende Regelungen überprüft werden 
müssen.  


• Jugendliche und junge Erwachsene müssen auf passende Weise 
zur Beteiligung gewonnen und motiviert werden. Sie brauchen 
dazu Zeit und Unterstützung sowie verbindliche Möglichkeiten zur 
tatsächlichen Mitwirkung.  


• Junge Menschen haben andere Ausdrucksformen als Ältere. Das 
heißt, sie brauchen jugendgemäße Angebote und Formate.  


 


(S. Bericht 2.2, S. 54 f.; BMFSFJ 2017) 







2014: „Jugend ist eine eigenständige 


Lebensphase. Daher wollen wir unter 
Einbeziehung von Vereinen, Verbänden und 
Kommunen die eigenständige Jugendpolitik 


für Sachsen weiterentwickeln.“ 
(Koalitionsvertrag) 


2016: Start der “Servicestelle 
Kinder- und Jugendbeteiligung” 
beim Kinder- und Jugendring 
Sachsen e.V.  


2017: Kriterien für 


jugendgerechte Kommunen in 
Sachsen  


Juli 2017: Beauftragung der 


Erstellung des 5. KJB mit 
Schwerpunkt Jugendbeteilung 
und der Formulierung von 
Handlungsempfehlungen 


EIGENSTÄNDIGE JUGENDPOLITIK SACHSEN 


Dez. 2017: In sächsischer 
Gemeinde- und Landkreis-
ordnung wird Kinder- und 
Jugendbeteiligung zur Soll-
Bestimmung  







Beteiligungsorte/Gelegenheiten 
Z.B. Familie, Schule, Ausbildung, Beruf, Freizeit, Kommune, 
Verein  


Beteiligungsformen 
Informell, repräsentativ, offen, projektorientiert 


Beteiligungsniveau 
Von Scheinbeteiligung bis Selbstbestimmung 


PARTIZIPATION – BREITE PERSPEKTIVE 


Heterogenität 
Jugendlicher 
benötigt eine 
Vielfalt an 
Beteiligungs-
möglichkeiten  


Quelle: Ramboll: 5. Sächsischer KJB 2019, S. 62. 







BEISPIEL: NIVEAU-BEZOGEN 


Quelle: Hart 1992: Children’s Participation. London. Gernert 1993: Partizipation in der 
Jugendhilfeplanung. Münster; eigene Darstellung Ramboll Management Consulting, 5. KJB S. 64.  







KINDER- UND JUGENDHILFEGESETZ STEHT 
VOR REFORM 


https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/aktuelles/alle-meldungen/reform-der-kinder--und-jugendhilfe-schreitet-voran/133928, Abruf 06.09.2019. 
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UND DIE JUGENDHILFE DISKUTIERT SELBST… 


Behnisch, M.; Gintzel, U.; Hensen, G.;  Maykus, S.; Müller, H.; Redmann, J.; Schone, R.; Stuckstätte, E. C.: 
Selbstzufrieden aber perspektivlos? Impulse für eine Jugendhilfe mit Zukunft. Arbeitspapier zur Situation und Zukunft 
der Kinder- und Jugendhilfe, 20. Dezember 2016, S. 01. Abrufbar unter https://gilde-soziale-arbeit.de/wp-
content/uploads/2017/06/Arbeits-und-Diskussionspapier_Jugendhilfe2030.pdf, Abruf 26.08.2019. 


„Die Jugendhilfe läuft ihrem eigenen empirischen Erfolg zwar mit hohem Tempo 
hinterher, allerdings ohne dabei genauere Vorstellungen über ihre Ziele, 
Bewertungsmaßstäbe und Entwicklungsstrategien zu haben (…). Denn jenseits ihres 
monetären und expansiven Erfolgs fehlt es ihr an Selbstbewusstsein und 
Gestaltungskraft. Sie richtet sich, und das ist unserer Hauptkritikpunkt, stattdessen 
zunehmend in einer Selbstbezüglichkeit, nicht selten wohl auch Selbstzufriedenheit, ein, 
ohne ihre Entwicklung kritisch in den Zusammenhang mit gesellschaftlichen Dynamiken 
und fachpolitischen Funktionszuschreibungen zu stellen, um daraus Ideen für offensive 
(Zukunfts-) Perspektiven ihres Agierens innerhalb dieser Gesellschaft zu entwickeln 
(….).  
 
Die Kriterien ‚Wohlergehen‘, ‚Teilhabe‘ und ‚Handlungsfähigkeit/-befähigung‘ müssen 
bezugnehmend auf aktuelle gesellschaftliche Wandlungsprozesse wieder in den 
Vordergrund der Diskussion wohlfahrts- und professionstheoretischer Debatten und in 
der Folge sozial- und jugendhilfepolitischer Entscheidungen gerückt werden. “  
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BEFRAGUNG JUGENDLICHER: 73 % HABEN 
BETEILIGUNGSERFAHRUNG 


S. Bericht Seite 81 und 70. 







BEFRAGUNG JUGENDLICHER: BETEILIGUNG 
IN (AUS-)BILDUNGSEINRICHTUNGEN 


S. Bericht Seite 82. 


45% 


29% 


41% 


23% 


Schule Ausbildung Studium Arbeit


Häufigste Beteiligungsform: Als 
Mitarbeitende in AGs oder 
Projekten – vor allem solche 
außerhalb des regulären Schul- bzw. 
(Ausbildungs)betriebs. 







BEKANNTHEIT VON ANGEBOTEN UND EINRICHTUNGEN 
(MEHRFACHNENNUNG) SOWIE ART DER AKTIVITÄT  


S. Bericht Seite 89, Abb. 58, s. Fragebogen S. 222, Frage 24 f. 


 







WO FINDEST DU INFORMATION & UNTERSTÜTZUNG FÜR DEINE 
PROJEKTE? (MEHRFACHNENNUNG) 


S. Berichtsanhang Abb. 36, S. 245; Fragebogen S. 224, Frage 32 







WIE WICHTIG IST DIR, DASS ...? 


44%


42%


21%


26%


41%


39%


45%


51%


11%


15%


26%


18%


8%


n=534


n=537


n=531


n=532


0% 25% 50% 75% 100%


Jugendliche bei der Planung von neuen Angeboten für
Jugendliche einbezogen werden


Jugendliche mehr Räume und Plätze zur Verfügung
gestellt bekommen


es mehr Online-Beteiligungsformate gibt


es mehr Informationen über Mitwirkungsmöglichkeiten
vor Ort gibt


sehr wichtig wichtig weniger wichtig unwichtig


Quelle: Telefonische Befragung unter sächsischen Jugendlichen im Auftrag des Sächsischen Staatsministeriums für Soziales und 


Verbraucherschutz; N=537; eigene Darstellung: Ramboll Management Consulting. 


S. Bericht S. 92, Abb. 68; Anhang S. 245, Abb. 37; S. Fragebogen S. 225, Frage 35.  







WIE WICHTIG SIND DIR FOLGENDE ASPEKTE 
IN BETEILIGUNGSPROJEKTEN? 


S. Bericht S. 73, Abb. 54; S. Fragebogen S. 225, Frage 33. 







FALLSTUDIEN: WAS JUGENDBETEILIGUNG 
KANN 


Jugendbeteiligung stärkt demokratische Kompetenzen, die Persönlichkeitsentwicklung und die 


politische Bildung der Jugendlichen: Sie erfahren Verantwortung für gesellschaftliches Zusammenleben. 


„Wir wollen [junge] Menschen empowern, dass sie eine gewisse Verantwortung sehen und 


Verantwortung für das gesellschaftliche Zusammenleben übernehmen. […] Das ist auch vor dem 


Hintergrund der Wahlergebnisse [Bundestagswahl 2017] ein wichtiger Punkt. […] So kann dem 


Gefühl, abgehängt zu sein oder dem Gefühl ‚was ich sage, hat eh keine Bedeutung‘ ein Stück weit 


entgegengewirkt werden.“ (Umsetzungsebene, Bericht S. 158).  


Gelegenheiten für Beteiligung bieten Chancen, Jugendliche örtlich zu binden und einer Abwanderung 


entgegenzuwirken.  


„Das heißt, dass die Jugendlichen gefragt werden, dass sie mitgestalten und dass mit ihren 


Bedarfen auch etwas passiert. Dass sie in dem Ort gerne und gut gelebt haben und entweder nach 


Ausbildung und Studium wiederkommen oder gleich da bleiben im besten Fall.“ (Umsetzungsebene, 


Bericht S. 107).  







FALLSTUDIEN: WAS FÜR JUGEND-
BETEILIGUNG GEBRAUCHT WIRD  


Die unsichere finanzielle und personelle Ausstattung erschwere die Jugendbeteiligung.  


„In Sachsen wird viel gekürzt im sozialen Bereich und sich dann mehr auf die Jugendarbeit 


konzentriert, aber nicht auf Jugendbeteiligung und Demokratieförderung. Man muss pro Jahr viele 


Fördergelder akquirieren, weil hier die Jugendarbeit einfach nicht gut ausgestattet ist. Allein dafür 


geht eine viertel Stelle drauf.“ (Umsetzungsebene, Bericht S. 94 f).  


„Die Erwachsenen sollten akzeptieren, wenn Jugendliche etwas auf eine bestimmte Art und 


Weise machen möchten und nicht direkt alles vorgeben“. (Jugendliche, Bericht S. 103).  


Die Einstellung der Erwachsenen kann zum Hinderungsgrund für Jugendbeteiligung werden.  







1. Freiraum für Ideenentwicklung und Umsetzung 


2. Ansprechpersonen und Anlaufstellen, vor allem bei 
bürokratischen Hürden und als “Brückenmenschen” hin 
zu Politik und Verwaltung   


3. Netzwerke aus Unterstützerinnen und Unterstützern, 
die bedarfsorientiert Kompetenzen und Ressourcen 
einfließen lassen 


ZUSAMMENGEFASST: WAS 
JUGENDBETEILIGUNG STÄRKT 


Jugendliche 
brauchen... 


S. Bericht S. 102 
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STELLSCHRAUBEN: JUGENDARBEIT FÜR 
GLAUBWÜRDIGE JUGENDBETEILIGUNG 


1. Jugendarbeit muss ihre Kompetenz, Jugendliche zu erreichen und 


Beteiligungsräume zu gestalten, (wieder) laut und selbstbewusst 


anbieten. Außerdem sollte sie diese Kompetenz pflegen und weiter 


entwickeln, um alle Kinder und Jugendlichen erreichen zu können.   


2. Wichtigste Ansprechpartner sind dabei Verantwortungsträger auf 


kommunaler, regionaler und Landesebene, die sich auf 


Beteiligung verpflichten müssen. Auch Schulen benötigen 


Beteiligungs-Know-How. 


3. Die gesellschaftliche Leistung der Jugendarbeit, Jugendlichen eine 


Stimme zu geben, ist eine überzeugende Begründung für eine 


solidere Finanzierung.   







HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN  


S. Bericht S. 160 ff. 


 







HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN  


1. Einen verbindlichen Qualitätsrahmen für 


Partizipation von Kindern und 


Jugendlichen in Sachsen schaffen.  


2. Ein Reflexionsinstrument für Träger und 


Einrichtungen entwickeln.  


S. Bericht S. 161 f. 







HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN  


3. Professionell gestaltete Settings des 


voneinander Lernens von 


Jugendhilfeträgern schaffen.   


4. Netzwerke des voneinander Lernens, 


die sich auch auf kommunale 


Verantwortungsgemeinschaften beziehen, 


aufbauen.  


5. Systematischen Theorie-Praxis-Transfer 


initiieren und befördern.  


S. Bericht S. 162 ff. 







HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN  


6. Kommunal Verantwortliche und Jugendhilfeträger 


sollten gemeinsam Beteiligungsfenster für Kinder und 


Jugendliche definieren.  


7. Jugendarbeit sollte mit anderen Akteuren aus 


Schule, Wirtschaft, Ausbildung, Politik und Ehrenamt 


vernetzt werden, um Bleibe- und 


Rückkehrperspektiven zu erhöhen.  


8. Jugendarbeit im ländlichen Raum sollte 


durch Kommunen gestützt werden, indem sie 


verlässlich und prioritär finanziert wird.   
S. Bericht S. 164 f. 







HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN  


9. Passgenaue Beteiligungsformate für 


bisher wenig beteiligungserfahrene Kinder 


und Jugendliche gemeinsam mit ihnen 


entwickeln und erproben.  


S. Bericht S. 166 







HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN  


10. Regelmäßige Dialoge zwischen Kindern und 


Jugendlichen mit Politikerinnen und Politikern sowie 


weiteren Entscheidungsträgern befördern.  


11. Besonderen Wert auf eine kinder- und 


jugendgerechte Kommunikation und eine hohe 


Transparenz mit Blick auf 


Entscheidungsgegenstände und –abläufe 


legen.  


S. Bericht S. 166 
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Warum ist die Entwicklung einer 
Eigenständigen Jugendpolitik wichtig?


2019 JUST - Jugendstiftung Sachsen


AG Eigenständige Jugendpolitik in Sachsen


Lebensphase Jugend – Adoleszenz


• Ablösung vom Kindsein
• Neuausrichtung gegenüber den Eltern
• Individuierung als Subjekt in einem sozialen Raum
• Lockerung familialer Zusammenhänge
• neue Rechte und Möglichkeiten sowie Pflichten und Zwänge


 Individualisierung des Subjekts = neues und bewussteres Verhältnis zu sich 
selbst und der Welt


• komplexe und heterogene Ansprüche der modernen Gesellschaft bewirken 
Ausweitung der Adoleszenz (Zeit für Orientierung und Positionierung)


• (Ökonomische) Abhängigkeiten des Adoleszenten bleiben länger bestehen


2019 JUST - Jugendstiftung Sachsen


AG Eigenständige Jugendpolitik in Sachsen
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Lebensphase Jugend – zentrale Herausforderung


Die wichtigste Aufgabe in der Jugendphase ist die Entwicklung einer 
Identität. […] Es muss eine Antwort auf die Frage gefunden werden: 


Wer bin ich?


Eckpunktepapier des Landesjugendhilfeausschusses 
zur Eigenständigen Jugendpolitik in Sachsen, 24.06.2016.


2019 JUST - Jugendstiftung Sachsen


AG Eigenständige Jugendpolitik in Sachsen


Lebensphase Jugend – Identität und Persönlichkeit


Identität ist der Schnittpunkt zwischen dem, was eine Person sein will, 
und dem, was die Welt ihr zu sein gestattet. 


Erik H. Erikson


Identität ist das subjektive Empfinden der eigenen Situation, 
Kontinuität und Eigenart, das ein Individuum allmählich als ein Resultat 


seiner verschiedenen sozialen Erfahrungen erwirbt.
Erving Goffmann


2019 JUST - Jugendstiftung Sachsen
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Lebensphase Jugend – Entwicklungsaufgaben
• Persönliche Aufgaben (intrapersonaler Bereich): 


> Ausbau von Selbständigkeit
> Bewältigung der Pubertät und Akzeptanz des eigenen Körpers
> Selbstbewusstsein und Selbstwirksamkeit
> Wertmaßstäbe und Sinnvorstellungen


• Beziehungsaufgaben (interpersoneller Bereich): 
> Sozialität
> stabile Freundschaften und Intimität


• Sozioinstitutionale Aufgaben (kulturell-sachlicher Bereich): 
> Schule, Beruf, Studium – Grundlagen der gesellschaftlichen Positionierung
> ökonomische Unabhängigkeit
> Verantwortung annehmen (Engagement, eigene Familie)


Dekovic, Noom & Meeus (1997)


2019 JUST - Jugendstiftung Sachsen


AG Eigenständige Jugendpolitik in Sachsen


Lebensphase Jugend – gesellschaftliche Realitäten


• Gleichzeitigkeit von Altem und Neuem
• Pluralisierung von Milieus, Lebensformen und Lebensführung
• Individualisierung sozialer Ungleichheit, gesellschaftlicher Risiken und 


Lebenswirklichkeiten 
• Biographien müssen/können individuell hergestellt und inszeniert werden
• Unsicherheiten und Unübersichtlichkeiten
• Verlust der Geltungskraft von Absolutheits- und Wahrheitsansprüchen –


Mehrdeutigkeit und Widersprüchlichkeit
• Kosmopolitismus und Nationalismus (normativ-politische Formatierung)
• Virtualisierung von Lebenswelten
• Beschleunigte kulturelle und gesellschaftliche Transformation


2019 JUST - Jugendstiftung Sachsen


AG Eigenständige Jugendpolitik in Sachsen
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Lebensphase Jugend – Spannungsfelder


…
 Zumutung und Aufbruch


 Überforderung und Selbstverwirklichung
 Anomieerleben und Offenheit
 Desintegration und Individualität
 Komplexität und Chancenvielfalt


 Leistungsgerechtigkeit und Prekarisierung
 Ambiquitätstoleranz und Eindeutigkeitsansprüche


…


2019 JUST - Jugendstiftung Sachsen


AG Eigenständige Jugendpolitik in Sachsen


Lebensphase Jugend – Dimensionen EJP


2019 JUST - Jugendstiftung Sachsen


AG Eigenständige Jugendpolitik in Sachsen


Teilhabe an 
Gesellschaft und 


Entwicklung


Befähigung zur 
selbstbestimmten 


Lebensführung


Unterstützung und 
Schutz im 


Aufwachsen


Verteilung 
gesellschaftlicher 


Ressourcen
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Eigenständige Jugendpolitik


Mit der Perspektive einer Eigenständigen Jugendpolitik wird Jugend als 
eigenständige Lebensphase mit spezifischen Chancen und 


Herausforderungen anerkannt.


Sie muss eine Politik für alle Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
sein, muss unterschiedliche Lebensentwürfe, Lebenswelten und 


Bedürfnisse anerkennen, respektieren und fördern. 


Jugendliche sollen als (Rechts)Subjekte gestärkt und nicht als 
(Rechts)Objekte definiert werden.


2019 JUST - Jugendstiftung Sachsen


AG Eigenständige Jugendpolitik in Sachsen


Das jugendpolitische Programm der Sächsischen 
Staatsregierung greift zu kurz!


10 Schritte auf dem Weg zur EJP in Sachsen.


2019 JUST - Jugendstiftung Sachsen


AG Eigenständige Jugendpolitik in Sachsen
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(1) Vom Fokus auf Beteiligung junger Menschen zur ganzheitlichen Betrachtung der 
Lebensphase Jugend und der Konzeption einer sächsischen Jugendstrategie.


(2) Von einer ressortspezifischen Betrachtung von Jugendzeit zu einer Bindung an 
paradigmatische Leitlinien und Zielsetzungen für ein jugendgerechtes Sachsen.


(3) Vom Beschwören einer gesamtgesellschaftlichen Verpflichtung zur realen 
rechtlichen Stärkung vorhandener Jugendgremien auf Landes- und 
Kommunalebene.


(4) Von der Anerkennung sozialer Vielfalt und gesellschaftlicher Differenzen zur 
Schaffung von Chancengleichheit durch die konkrete Unterstützung von Jugend 
und Familien in prekären sozialen Lebenslagen.


(5) Von der Postulierung kommunaler Verantwortung zur Klärung jugendpolitischer 
Standards und Definition gewollter Jugendinfrastrukturen vor Ort.


2019 JUST - Jugendstiftung Sachsen


AG Eigenständige Jugendpolitik in Sachsen


(6) Von einer misstrauischen und bürokratischen Förder- und Unterstützungslogik zu 
einer grundlegenden, kostenfreien Gewährung öffentlicher Güter (Mobilität, 
Schulspeisung, Vereinsaktivitäten, …) für Kinder und Jugendliche.


(7) Von der ressortübergreifen Vermittlung von Verbraucher- und 
Alltagskompetenzen zur Schärfung des demokratischen Profils öffentlicher 
Sozialisation und gesellschaftlichen Empowerments junger Menschen.


(8) Von der situations- und personenabhängigen Berücksichtigung von nicht-
intendierten Auswirkungen politischer Entscheidungen zur Einführung eines 
verbindlichen Jugendchecks auf Landesebene.


(9) Von der Soll-Bestimmung zur Beteiligung von Kindern und Jugendlichen auf der 
lokalen Ebene zu einem Zertifizierungs- und Bonusprogramm für diejenigen 
Kommunen, die Jugendbeteiligung politisch ernst nehmen und entwickeln.


(10) Von einer Fixierung auf Kontroll- und Einhegungspolitik zur vertrauensgeleiteten 
Ermöglichungspolitik.


2019 JUST - Jugendstiftung Sachsen


AG Eigenständige Jugendpolitik in Sachsen
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Fragen und Diskussion.


2019 JUST - Jugendstiftung Sachsen


AG Eigenständige Jugendpolitik in Sachsen


2019 JUST - Jugendstiftung Sachsen


Herzlichen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit


www.lassunsreden.info



http://www.lassunsreden.info
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